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Stimmung— Keine<üabrheit
»ui wenige Tage noch, und das italienische Par¬

tritt zusammen. Auf einem „Monte " natürlich,
«steht sich in der Siebenhügelstadt von selbst. Daran
man aber nicht etwa die Erwartung knüpfen, daß die
« Volksvertreter von ihrem „überlegenen" Standpunkt
tu einer der Wirklichkeit entsprechendenWürdigung
Kriegslage gelangen werden — o nein ! Das Pro-
m für dm neuen Tagungsabschnitt der Kammer steht
schon fest, noch ehe es zu irgendeiner Aussprache
der Regierung gekommen ist. Dafür hat die liebe
resse nach Kräften vorgesorgt, nach dem im Mai be¬
ten Muster. Wie damals hat sie auch diesmal den

.Kismus der Straße in Bewegung gesetzt, um Vernunft
Gesinnung ja nicht aufkommen zu lassen. Mit dem

il der Angst müssen die Abgeordneten den Monte
u betreten — das ist die einzige Stimmung , die
erlaubt wird . Ob Giolitti unter diesen Umständen
M nach Rom kommen wird , ist zweifelhaft. In
Falle wird er es vorziehen, auch diesmal wieder
Schweigen Zustimmung zu markieren und den

j-als-Schönrednern das Feld zu überlassen. Bis¬
hut sich noch kein Abgeordneter für die Debatte
die von der Regierung zu erwartenden Erklärungen

treiben lassen; allenfalls die Sozialisten , soweit sie
Krieg verurteilen , werden einen ihrer berühmten
:ste vom Stapel lassen, um die sich kein Mensch zu
,em pflegt. Dann wird man Herrn Salandra und

Ministerkollegen das Verttauen des Volkes be-
,, ihnen neue Kredite bewilligen und mtt der be-
ui Zuversicht weiter in die Zukunft blicken. Zu
; Theaterspiel ist ja die Kammer in dem angeblich
Misch regierten Lande da ; wenn sie mehr und
>s versuchen wollte , sie würde nicht viel besser be¬

werben als — die arme Duma in Rußland!
8t sich nur , was die Regierung vor der Kammer

»n gedenkt. Nun , einen Vorgeschmack davon hat vor
tat Tagen der Justizminister Orlando gegeben, als
Palermo über den Krieg sprechen mußte. Nach wie
' es unerschütterlicher Glaubenssatz unserer ehemaligen
genossen, daß wir den Krieg von langer Hand
tt hätten, und daß sie, weil er begonnen wurde,
' Italien ins Verttauen gezogen worden war,

nd gehabt hätten , vor uns und vor Österreich-
auf der $ ui zu sein. Herr Orlando weiß auch

'därat, warum Italien gerade Triest und Trient
Sit" will, während es Tunis , Malta , Nizza
RSchicksal überläßt . Sehr einfach: dort werden
Am Italiener von der österreichischen Gewaltherrschaft
Aich unterdrückt, den unter englischer und französischer
Pheit lebenden Landsleuten geht es dagegen ausge-
fct Kenner der Verhältnisse wissen zwar das Gegen-
Nberichten, sie erzählen, daß namentlich die französische
Altung„ihre" Italiener in Schule und Sprache ebenso
Wgemacht hat , wie sie es früher bei „ihren" Elsässern
«hat. Aber auf die Wahrheit kommt es in Italien
M an, nur auf die Stimmung . Und, in welche
tag diese gelenkt werden soll, darüber ließ der Mr-

> ' keinen Zweifel. Bisher , meinte er, habe das Land
>>Österreich gekämpft, gleichsam nur aus Pflichtgefühl,
der Versenkung der „Ancona" werde es sich von den
>Im des Hasses und der Rache leiten lassen und bis
l-tten Centesimo. bis zum letzten Blutsttovfen

>daß

I
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3m JVTarcbenfcbloß*
Roman aus der Kttegszest von A. v. Gaffron.

etzung. (Nachdruck verboten .)
H ganz anderer Stimmung als er früher gewesen. Das

seiner Neu- und Wiedergeburt strahlte aus seinen
sprach aus seinem klassisch gewordenen Gange, aus

tanzen Haltung redete es. Am liebsten hätte er sich
von jenen angeschlossen, die da spielten und sangen.

Wart unten auf einer Lichtung, die mit hellem Grase
war, spielte sich gerade ein Elfenreigen ab. Irgend
Mat, eine Schule oder sonst eine Vereinigung Gleich-
und Gleichgestimmter mochte es sein. Jedenfalls

oiädchengestalten, in weißen, duftigen flatternden
" die anmutig in wiegenden Schönheitsrhythmen

Und jetzt plötzlich löste sich der tanzende Kreis und
"n und Haschen ging an, voll jauchzender fröhlicher
. . sich haschendes Pärchen kam dicht auf ihn zu; da
me Verfolgte mit einem Schrei vor ihm, dem unver-
Wehenden zurück und war von der Verfolgenden
'wen Augenblicke gefangen. t , ..
Akte aber gar wohl , daß er die Freude der beiden
mte, denn sie gingen ganz langsam zurück und eure
wiederholt nach ihm um. Ein wundervolles , ent-
Mädchen, dem der Ausdruck des Schrecks einen

Märender , rührender Kindlichkeit gegeben hatte. Ein
man so bald nicht vergißt und dessen Erinnern er

Gewinn in dem Buch seines Lebens mit sich nahm.
ei  ging. Weshalb sollte er noch anderen die Freude

^war 's er suchte vorläufig noch einsame Wege.
?̂ urde er wieder mitten in seinem Träumen durch

„ aus diesem geweckt. , 0
|L Awaren es die zwei Sttomer . Und der Zorn
M/ ^VvMng über die freche Zudringlichkeit lohten m

Wr fort , ja oder nein ?" rief er.
lu-A nur nich gleich jefressen", sagte der Stromer.
■J» 1!? nichts Böses nich. Wir Ham ja nich va,essen,

t i U sonne Noblesse den Märker jejeben Han, mch
falO tft -ttrtS Sor itrrr ^ vfortvtTmr £>.(Snfttt lDtCtCÜ

aushallen , um solche Barbareien em für allemal aus der
Welt zu schaffen. Wieder muß der Kenner der Verhütt-
nisie küchelnd den Kopf schütteln, wenn er einen Italiener
über fremde Grausamkeit, über den Barbarismus fremder
Völker schelten hört : er braucht nur an die Maitage von
Mailand zu denken, um sich dessen zu erinnern, wessen die
Landsleute Orlandos fähig sind. Aber , auch hier wieder
muß er sich bescheiden: Stimmung ist alles , Wahrheit
nichts. Wir brauchen gar nicht neugierig zu fein auf
Salandra und Sonnino ; was sie sagen werden, hat Orlando
ihnen schon vorempfunden , und es wird seine Wirkung m
Rom nicht verfehlen, wie es sie in Palermo gehabt hat.

Nur eine kleine Szenenoeränderung wäre den Ministern
gar zu erwünscht: wenn bis zum nächsten Dienstag General
Cadorna der Kammer wenigstens das heißumstrittene
Städtchen Görz zu Füßen legen könnte. Er „siegt" zwar
Tag für Tag , erobert unaufhörlich Schützengräben, dringt
bald auf diesem, bald auf jenem Berg „sichtlich" vorwärts
und weiß den Heldenmut seiner Truppen mit der Be¬
geisterung eines dÄnnunzio zu preisen — aber in Görz
steht ser noch immer nicyt. Nun läßt er die armen Be¬
wohner des Ortes totschießen, da er sie doch nicht „erlösen"
kann, es hat aber alles noch nichts geholfen. Sechs Monate
Krieg und noch nicht der geringste Erfolg, das ist wirklich
ein mageres Essen, dafür aber eine halbe Million eigener
Landeskinder hingeopfert, unten am Jsonzo und oben in
den Bergen Tirols und Kärntens , und viele Milliarden
nutzlos verpulvert ! Das ist eine döse Schlußrechnung, von
der man meinen sollte, daß sie dem Volke eigentlich die Augen
öffnen müßte . Aber eben darum mutz mit allen Mitteln
verhindert werden, daß jetzt schon Schluß gemacht
wird : ist der erste, der zweite und der dritte Einsatz
verloren , so muß der Rest der Habe darangegeben
werden, das ist nun einmal so Spielersitte . Und macht's
der Krieg gegen Österreich-Ungarn allein nicht, so muß er
auch gegen die Türkei erklärt werden, und bleibt auch da¬
nach alles wie zuvor, so muß man sich Deutschland auf 's
Korn nehmen. Darauf sind augenblicklich die Ansttengungen
der bekannten Hetzapostel in Italien gerichtet; man muß
doch schließlich darauf bedacht sein, dem Volk auch einmal
etwas Neues zu bieten ! Die Herren wissen zwar ganz
genau, daß Deutschland sich vor Kriegserklärungen nicht
fürchtet, am allerwenigsten vor italienischen. Aber —
Stimmung muß gemacht werden, und wenn auch das
eigene Land darüber zu Grunde geht.

So werden wir den Unsinn ruhig über uns ergehen
lasten, der sich in der italienischen Kammer demnächst
wieder breit machen wird . Wir sind gewappnet — nicht
bloß gegen Redefluten . Davon wissen Cadorna und sein«
Leute ein ttauriges Liedlein zu fingen . ._

Der Krieg.
Die Ereignisse auf dem westlichen und russischen

Kriegsschauplatz hielten sich werter in lokalem Rahmen.
Auf dem Balkan wurden am Rande des Amselfeldes mit
noch Widerstand versuchenden serbischen Nachhuten Kehr¬
aus gemacht.

Oer ckeutlcbe Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 26. November

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf vielen Stellen der Front Arrilleriekamvf. — Sonst

nichts Wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hinden-

burg . Ein Versuch der Russen, die Misse bei Pulpe zu
überschreiten, wurde vereitelt. — Feindliche Angriffe bet
Bersemünde und auf der Westfront von Dünaburg sind
abgeschlagen.

Bei den Heeresgruppen des Gencralfcldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern und des Generals
v. Linsingcn nichts Neues.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Sjenica und von Mitrowitza wurden
feindliche Nachhuten, die sich an diesen Stellen noch vor
her Front der Heeresgruppe des Generalfeldinarschalls
v. Mackensen hielten, geworfen.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T . B.

*

Öftermcbifcb -ungarifcber ßeeresbericbt
Amtlich wird verlautbart : Wien , 26. November.

Russischer Kriegsschauplatz. *
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage im Görzischen hat sich nicht geändert : die

heftigen Kämpfe dauern fott . Wiederholle Angriffe des
Feindes gegen den Abschnitt von Oslavija scheiterten. Am
Nordhang des Monte San Michele war das Gefecht nachts
noch im Gange. Ein Angriff auf den Gipfel dieses Berges
wurde durch unser Feuer erssickt. Vorstöße gegen den
Raum von San Mattino wurden abgeschlagen.

Je deutlicher die Italiener die Nutzlosigkeit auch ihrer
jüngsten Offensive erkennen müssen, desto häufiger fallen
schwere Bomben und Brandgranaten in die Stadt Görz,
die nun planmäßig in Trümmer geschossen wird . Täglich
steigt die Zahl der abgebrannten und zerstörten Häuser
und Kirchen. Der bisherige Schaden an Baulichkeiten ist
mit 25 Millionen Kronen zu bewerten, jener an Privat¬
eigentum, Kunstwerken und Sammlungen überhaupt nicht
abzuschätzen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die an der oberen Drina kämpfenden k. u. k. Truppen
drängten den Feind über den Goles - und den Kozara -Sattel
zurück und nahmen Cajnice. Auch auf der Giljeva -Planina
südwestlich von Sjenica wurden die Montenegriner von
unfern Bataillonen geworfen. Südlich von Novibazar er¬
steigen unsere Kolonnen die Mokra-Planina . — Südwestlich
von Mitrovitza vertrieben wir eine s».bische Nachhut. Das
Amselfeld ist völlig im Besitz der Verbündeten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

Die serbische Regierung in ökutaru
Die serbische Regierung, die bisher flüchtig und unsrer

von Ott zu Ott zog, ist auf einer Etappe ihres Leidens¬
weges angelangt, wo sie vorläufig etwas mehr Ruhe
haben dürste. Wer Mailand wird berichtet:

Die serbische Regierung hat amtlich ihr Eintteffen
m Skutari angezeigt. Weiter berichtet das Blatt aus
Saloniki , daß die Gesandten Rußlands und Englands
die serbische Regierung allein gelassen haben und bereits!

"ül» f , IVUUv 1/vUUl C| | C UCU Jlvjvvv **
itic'ljft et doch?" und der unverkennbare Hohn sprach
^ Wotteu. „Wir ham aba ooch jesehn, daß Sre so

nennt man sie doch? so een Joldtucks mitten¬

mang haben, und da dachten wir , wo so een Fuchs ist, da
könnten wohl och mehrere sind und wo die Herkommen, das
wolln wa ja jar nich fragen , nich wahr , Ede? so neujierig
sind wa ja nich. Aber scheen und kollechal war es doch, wenn
de auch uns unser Teil jeben täsit. Siehste," und er rückte
ihm bei dem Du näher auf den Leib, „wir sind ja een Paar
ganz arme Schluck«, und een solches Jolbstick . . . sag doch
auch du een Wort , Ede, würde jeden von uns ne jute Woche
uf die Beene hatten ."

„Ich habe nichts für euch und ich rate euch, daß ihr
fott macht, sonst suche ich nach dem Gendarm."

„Den Schandarm wirst du wohl mehr fürchten, als
unsereens ", sagte aber der Sttolch grienend. „Ick habe nischt
uf dem Gewissen, ick habe keene Goldstücke nich . .

„Nun aber Hab ich genug und wenn ihr nicht sofott von
hier sortmacht, brauche ich Gewalt !"

„Das is lebenjafärliche Drohung , da stehen zwee Jahre
Kittchen druf , aber meinswejen , ich jeh. Et jiebt eben keene
Briederlichkeit mehr uf dies« Welt. Komm Ede uf Wiedasehn "

Dieses neue Erlebnis hatte natürlich seine Stimmung
zerrissen und er suchte vergeblich sich in sie zurückzusinden.
Der Schmutz des Lebens war in all seiner Häßlichkeit auf¬
dringlich wieder an ihn herangetreten und der ganze Ekel vor
dieser Berührung hatte ihn wieder erfaßt. Es war , als solle
er wieder zurückgeworfen werden in die Stimmung , die er
schon für überwunden gehalten hatte. Und das , das durfte
nicht sein, sonst schied er mit dem Gefühle der Trostlosigkeit
aus diesem Leben statt mit der Ruhe die er gewonnen hatte
ein neues Leben zu beginnen.

Und gerade da wurde sein Fühlen wieder durch dieNatur
durch das Schönheits - und Frohsinnsleben in neue Bahnen
gelenkt. Der See tat sich vor ihm auf. Der See in seiner
ganzen prachtvollen Breite,seiner ganzen prachtvollen Fläche,
die von leichten Wellen gekräuselt war . Ein leichter Wind
sttich über sie hin, und weiße Segel glitten über die Flut und
die Kiele der kleinen, zierlichen Jachten schnitten Runen des
Schaums in das Wasser. Wmzrge Ruderboote mischten sich
keck unter die segelnden Schiffe und gerade von ihnen tönte
das Jauchzen zumeist. Die Dampfboote brachten den
schwereren Ton in diese Symphonie heiteren Lebens, aber
auch sie trugen nur ftöhliche, somstagsfreudig gestimmte
Menschen, die sich um das Leid des Mtags nicht kümmerten;
ja,selbst die kranken, siechen,von Wunden genesenden Soldaten,
die an Stöcken einberbinkten oder die zerrissene Hand in der

schlinge ttugen , zeigten den Abglanz einer inneren Heiter¬
kett, die Hertwig , der alles beobachtete, sein Gleichgewicht
wiedergab.

Er wollte näher, noch näher an das Schauspiel heran
und — stand mtt einemmal vor der Werglinschen Villa.

Er kannte sie wohl, und es bedurfte nicht des goldenen
Türschilds an dem Gattentor , um ihm zu sagen: „Hier wohnt
Jonathan Werglin . Hier wohnt der Mann , der dich bewußt
und mit systematischer Rücksichtslosigkeit in den Ruin ge¬
trieben hat ."

Er kannte sie wohl und der ganze Haß und die ganze
Verachtung verdichteten sich zu einem Augenblick fast sinnloser
Wut . Da stand er! Und dort, dort in dem Gatten , dort
unter der breiten, schönen, ihre roten Blätter spreizenden
Blutbuche , über eine blühende Rose gebückt stand . . . wahr¬
haftig , da stand der andere, stand Jonathan Werglin selbst!

Ja , fühlte er denn nicht den Blick, mit dem sein zum
Rächer werdendes Opfer ihn hier haßbebend belauette ? Ja,
fühlte er denn die Gefahr nicht, in der er schwebte? Wußte er
nicht, daß in diesem selben Augenblick eine Hand den ver¬
borgenen Revolver umspannte? Daß ein Schuß genügte,
um ihm ein Ende zu machen und ein zweiter um seinen
Mörder , wenn das ein Mord war , zu töten ? Und Hertwig
trat einen Schritt zurück, riß die toddrohende Waffe aus seiner
Tasche und warf sie in gellem Auflachen weit von sich, tief itX
ein gegenüberliegendes Dorngebüsch.

Bei dem Lachen wandte Jonathan Werglin sich um. E«
sah aber nichts. Nur einen übel gekleideten Mann , der
wankend des Weges ging und sich von der Villa entfernte.
Gewiß ein Bettunkener . . .

Hettwig atmete förmlich auf, daß mtt der Waffe auch jede
Versuchung weit von ihm entfernt worden war , niedttge,
wenn auch nicht ungerechte Rache zu suchen. Er atmet«
förmlich auf, daß er dem Impulse elementaren Hasses nicht
nachgegeben hatte und daß seine Hände rein waren von dem
Blute des Gegners.

Die Erregung des Augenblicks aber hatte ihn erschöpft!
und er legte sich nicht unweit von dem Platze des Geschehens
in das Gras , an einer Stelle , von der aus er weit über die
Landschaft, weit über das Wasser hin sehen konnte.

Und da kehtte die Ruhe in ihn zurück und es war ihm
mtt ememmal, als ob sich ihm der Ausblick in seine nächste
Zukunft auch öffnete.

Er wollte hinaus in den Krieg ! Hatte es weist Gatt



in Monastir angekommen seien, wohin auch . die Ge¬
sandten Frankreichs und Italiens unterwegs seren. ,

Die serbische Regierung hat also wirllrch das Verspiel
der belgischen befolgt , sich im befreundeten Ausland zu
Gaste geladen und setzt ihre Geschäfte ohne Land werter
fort . Wie lange sie allerdings rn Skutarr rhr Asyl be¬
halten wird , hängt einzig und allein von den werteren
Plänen der Serbenbesieger ab.

Französische Marinesoldaten in Monastrr.
Eine aus 105 Mann bestehende Abteilung französischer

Marinesoldaten , die seit einem Jabr rn Belgrad drei
Marinegeschütze gegen die österreichischen Monttore be-
dierüerr ist nach französischen Meldungenttr Monastrr ern-
aetroffe 'n . Diese französischen Truppen hatten Belgrad am
8 Oktober verlassen und am 10. Oktober m Nrsch ernge-toS£*5n#» ft- mit der
lanaten Von hier hatten sre stch dann m  Fuß uv er
Mitrowitza . Dibra und Ochrida bis Monasttr durchge¬
schlagen.

Im brennenden 6 ‘6rz.
Aus Dem österreichischen Kriegspressequartier.
Durch das menschenleere Görz rast viele Male des

Tages der Ruf „Feuer ". Während , man nr der, arten
Straße noch mit dem Löschen beschäftigt stammt rn der
nächsten ein neuer Brand auf . Einzelne Hauser konnten
nicht mehr gerettet werden und sind bis auf dre Grund¬
mauern niedergebrannt . In die Via Trreste allemkamen
600 Geschosse verschiedener Kaliber , m der Vra Dante und
der Via Morelli ist kein Haus unbeschadrgt . Irrere Dom¬
kirche schlugen gleichfalls Granaten . Eine von mnen gmg
in der Nähe des Hauptaltars nieder und zerstörte dre
Sakristei . Viele Granaten und Schrapnells explodierten
inmitten der Straße und töteten Zivilpersonen . In der
letzten Woche kamen auf diese Weise 30 Menschen , meist
Frauen und Kinder , ums Leben , viele wurden verletzt.
Das Bombardement hat

bisher 1300 Häuser schwer beschädigt
Hundert sind teils niedergebrannt , teils total zerstört.
Während der dritten Jsonzoschlacht , ehe dre dirette Be¬
schießung der Stadt begann , waren von den 33000 Em-
wohnern , die Görz im Frieden haben mag , noch 14000 m
der Stadt zurückgeblieben . Schließlich aber packten viele
ihre notwendigsten Sachen zusammen und fluchteten m te
kleinen Ortschaften der Gegend des Wippachtales . Doch
auch hier finden die Flüchtlinge , wenig Ruhe ; denn
italienische Flieger bewerfen dre Dörfer unausgesetzt mit
Bomben . Die zurückgebliebene Bevölkerung , sum größten
Teil kleine Kaufleute und Gewerbetreibende , die ihren
Besitz nicht im Stiche lassen wollen , suchen wahrend des
Bombardements die Keller auf . Unter der Bevölkerung
sind Gerüchte verbreitet , daß die Italiener m dieser oder
euer Nacht die Stadt total zusammenschießen wollen,

wenn sie sie bis zum vorherigen Abend nicht erobern.
Furchtbar waren die letzten Tage für die Bevölkerung von
Görz , aber der 22. sollte noch eine Steigerung bringen,

das Schandwerk der Italiener
krönen . In der Sonntag -Nacht gegen 1 Uhr J 569 ^st/in
höllisches Granatfeuer auf die Stadt . Mit schauerlichem
Lärm sausten die Granaten über die Dächer , und em
Hexentanz der Eisenstücke erschütterte die Lust . Niemand
in Görz schlief in dieser Nacht. Pechbombcn flogen gleich
lohenden Fackeln in die Häuser , die lichterloh brannten.
Die ganze Nacht prasselten Brande , und das erste Morgen¬
grauen sab das trostlose Bild einer zerstörten , qualmenden
Stadt.

Vie Schlacht am Ifonzo.
Die vierte Jsonzoschlacht übertrifst nach Schilderungen

eines neutralen Beobachters die vorhergehenden noch an
Heftigkeit . Der Gewährsmann schreibt u . a. :

Das blutige Ringen um den Monte San Michele «nd
den Nordrand des Plateaus von Doberdo übersteigt an
Furchtbarkeit alles , was ich bisher vom Kriege sah. Der
Kampf dauert Tag und Nacht fast ununterbrochen an, und
die Italiener opfern Tausende und aber Tausende , ^ hre
Leichenfelder beginnen wenige hundert Schritt vor und
unterhalb der österreichisch-ungarische« Stellung . Eure
giftige Wolke entsetzlichste« Verwesungsgeruches liegt da-

Da dieser Pesthauch überallhin , auch in die Unter
stände dringt , so sind die Soldaten dort eben zu ememVolk von Schweigern
qeworden , denn niemand spricht ein überflüssiges Wort,
um nickt in dieser arauenbasten Atmosvbare den Mund

öffnen zu müssen . Hier und da hört man auch von da
unten das Stöhnen und Jammern einzelner Verwundeter.
Ihnen Hilfe zu bringen , ist unmöglich , da die Italiener
ausrückende Sanitätskolonnen sogleich heftig beschießen und
zur Umkehr zwingen . Das furchtbarste Bild aber ist es,
wenn eine zu kurz gegangene Granate in einen der Leichen¬
hügel hineinfährt , und man im Rauch der schwarzen Ex¬
plosionswolke menschliche Gliedmaßen , Arme , Beine , Kopfe,
durcheinanderfliegen sieht , die oft mehrere hundert Schritt
weit durch die Luft geschleudert werden.

Meckkel im franzöfifchen Oberbefehl?
General Fock Joffres Nachfolger.

Wiederholt wurde in letzter Zeit aus Paris von einem
angeblich bevorstehenden Wechsel im Oberkommando der
französischen Armee berichtet . Jetzt verdichten fick die Ge¬
rüchte zu folgender sehr bestimmt austretender Mitteilung;

Es wird versichert, daß Joffre zum Präsidenten des gr°
mcinsame» Kricgörats ernannt werden soll . Infolgedessen
wird er von der Stellung als Generalissimus zurücktrete«.
Als sein Nachfolger wird General Fock genannt.

Hierbei sei auch eine Meldung des Londoner „Observa
erwähnt , der mit Genehmigung der Zensur berichtet , es
bestehe eine gewisse Krise im Kommando der Alliierten,
deren Behebung durch eine Unterstellung der englischen
Armee in Frankreich unter den Befehl des französischen
Generals Fock möglich sein werde.

Munitions -Zentralbureau des Vierverbandes.
Der in London befindliche französische Munitions¬

minister Thomas erklärte in einer Unterredung , die Re¬
gierungen des Vieroerbandes hätten beschlossen, em Zen¬
tralbureau für die Leitung der Munitionsfabrikatton zu
errichten , dem alle Aufträge und Wünsche der einzelnen
Verbündeten zu unterbreiten sind.

Die Werbungen für die englische Flotte.
Die englische Admiralität veröffentlicht ein System

aufgeschobener Werbungen für die Flotte , das dem System
Lord Derbys für die Armee ähnlich ist. Die Männer,
welche sich einschretben lassen, werden m Gruppen einge¬
keilt , Unverheiratete und Verheiratete , ie nach dem Alter.
Die Gruppen werden nacheinander einberufen.

if+icn oft genug gewollt und war immer zuruckgewiesen und
zurückgestellt worden . Vielleicht hatte man dabei Rücksicht
auf seine Notwendigkeit im Geschäft genommen , au f dre
größeren Dienste , die er dem Lande da leisten konnte.
Anderswo aber , wo man ihn nicht kannte , wo man nicht auf
dm Gedanken kam, wer er sein könne , kam er ganz stcherltch
an . Weshalb denn auch nicht . War er nicht in derFuüeder

feiner betöre ? 8ü ^He er niefjt bte Ereilt irt fidj/CtUem
?u widerstehen , was das Leben ihm bieten konnte ? War er
esdemLande nicht schuldig, ihm mit dem letzten Blutstropfen
zu dienen , jetzt wo er aufgehört hatte , ihm anders dienen zu
können ? Gewiß war er das . Und nun sah er seinen Weg
ganz klar vorgezeichnet . Erst wieder zuruck nach Hause , um
seine Papiere zu holen , denn ohne die konnte er nichts mehr

wahres Glück, daß er die Briefe nicht dort hatte
liegen lassen, sondern sie selbst aufgegeben hatte . So konnte
Andreas keinen Verdacht schöpfen, wenn er fo wiederkam.
Ein lustiger Einfall , so mitten m der Nacht fortzugehen , und

'.oeitê nMs ^ nnte eE ^ dann wieder wegstehlen und mit
der Bahn irgendwohin fahren , wo man Rekruten emstellte

Utlb  Daswar sein Plan und der Plan war gut . So gut , daß
er fich's ruhig erlauben konnte , sich in das Gras hmzusttecken
und von seiner Zukunft zu träumen . . . „ .

So schlief er ein und fuhr auf . als ihm nasse Tropfen

ins and immer dunkler hatten l^ . ^ e Wolken zu¬
sammengeballt . Ein jähes , Helles, blendendes Zucken fuhr
durch sie hin , sie förmlich zerreißend , und em krachender
Donner dröhnte dem Blitze nach . . . _ m  *

Hertwig sprang auf und sah die aufgeschreksten , fliehen¬
den Scharen all derer , die sich im Walde gelagert Bütten.

Er floh nicht mit . Er sah hinab auf den stürmischen See.
auf all das Gewimmel der den Usern zuhastenden Schiffe , er
sah zerfetzte, flatternde Segel , sah kenternde Schiffe , sah uut
dem Bug tief in die aufgewühlte Flut tauchende Dampfer,
hörte rauschende , sich unter dem emherpfeifenden ^ Sturm
biegende Bäume und hörte in demselben Augenblick dicht
neben sich die Stimme des Stromers : „Ei , da biste ia ! und

^^ ^ ,LÄos ?Lunw !"̂ ttef ' e? ilnd suchte sich aus dem klam¬
mernden Griff zu lösen.

Von freund und feind*
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .s

Bezahlte Hnlelbereklatm.
Genf , 26. November.

Die „Humanste " in Paris teilt ihren Lesern mit daß
sie die vom Finanzministerium zur Unterstützung der Kriegs¬
anleihe an die Presse übermittelte Reklameartikel ohne Be-
zahlung abdruckt. - Das sozialistische Blatt verrät damit,
daß die französische Presse - von dieser einzigen Ausnahme
abgesehen - sich für die, begeisterten Empfehlungen der An¬
leihe mst klingender Münze bezahlen laßt ! — Oh Pattlo¬
tismus l Oh Kultur!

Womit Japan de« RulTen hilft
Kopenhagen , 26. November

Das russische Finanzministettum gibt bekannt , daß in
Zavan die Herstellung Neiner russischer Geldmünzen aus
Silber und Messing im Wette von mehreren Millionen Rubeln
in Auftrag gegeben worden sei. Da die beim Verschwinden
des Kleingeldes in Umlauf gebrachten Papierscheme sich als
unvraktisch erwiesen hätten , schreite man mit aller Kraft zur
Prägung von Geldmünzen , damit die Staatsbank in die Lage
komme, die Papiettcheinc aus dem Verkehr zu ziehen. —
Diese Hilfe an Rußland wird von den Japanern sicherlich
mst Vergnügen geleistet, denn sie bringt Gewinn.

Der Derzog von JVIarlborough warnt.
Rotterdam , 26. November _

Britischer Stolz spricht gern von der Unüberwindltchkett
englischer See - und Geldmacht . Aber da man sich letzt
auch mst der Stärke jetziger oder zukünftiger Landheere
brüstet regen stch die Stinmcm des Zweifels nn eigenen
Lande .' So äußerte der Herzog von Marlborough cm Ober-
hause schwere Bedenken. Landwirt !chaft und Gewerbe litten
unter Arbeitermangel infolge des mit allen Mitteln betttebenen
Rekrutierungszwanges . Die Regierung möge den Alliierten
erklären , was England tun ko.ine, und daß Geldmacht und
Seemacht , aber nicht Geldmacht und Landmacht miteinander
verbunden werden könnten . Und als der Landwirtschasts-
mtnisier Lord Selborne erwidette , die Landwirtschaft muffe

mit Frauen , Knaben und Rentenempfängern au.
erhob Lord Devonpott Protest . Wenn Lord D
sagte, wenn man einen Druck anwenden wurde , die
aus der Schule zu nehmen , damst sie in der Land«,« ,
arbeiten , so würde stch der Nation die stärkste Unruh
mächtigen . — Die stärkste Unruhe braucht man wohl
mehr zu erwarten , sie scheint schon da zu sem. 2.

Kirk- urck
allmonatlich

' 1915 tat,
"bis zum 10.

. Kriegs-Rl
gemeldetv

Die Wahrheit wird ausgepfiffen
Zürich , 26. Novernb»

Springt schon in Friedenszeiten die Leidenschaft̂,
der Franzosen elegant über offenkundige Tatsachen
so hat stch während des Krieges diese Volkseigrntss
noch erheblich verstärtt . Das mußte auch der
stanzöstsche Chirurg Doyen erfahren , als er einen
der Sorbonne , der Pariser Universität hielt . Er
auspfeifen lasten. Und warum ? Er gab der Wahrhch
Ehre , indem er ausfühtte : In Frankreich wurden wisse
liche Professoren ausschließlich unter dem Gesichtswssi
politischen Günstlingswesens ernannt . Wenn ein
internationaler Kongreß abgehalten würde , sende l.
gierung nur derartige Wiffenschastler . Das geschehe
wie vor Ausbruch des Ktteges . Die Männer , die Frar^
als Wiffenschastler ausrust . werden im Auslande nu^
Nullen angesehen . — Die Studenten des Auslandes ta
recht, wenn sie die deutschen Universitäten vorzögeu.
Professoren mst Weltruhm , die neuesten Laboratorien
Familien zu finden seien, die sie Mladen und sich fjh
Arbeiten interessietten . Bei diesen Worten wurde der%
durch Zurufe wie : Werst ihn raus ! und : Geh in dm Schü
graben ! unterbrochen . Er wurde durch Larmen am r
spreche« verhindert . — Die arme Wahrheit sindtt in
reich eben keine Herberge mehr.

,§aß es sich!
, (fine Abrust
\ von unt
khitlaffung em
' . Schritt dar
Jner angenon
.Vermehrung

i der bisher
;fe vielumstr
. Regierung

der ältere
Das sollt
neu einge,
5et sein w

ln - und Hu
Kerlin, 26. \
Hensmittelpre
Verbrauchs

" wegen
Kerlin, 25. ‘

mtmachun
ltf erlassen, i
wir eine In

r :en , sonder
München, 28

,urf einesEin Gewaltstreich Take Zoneseus.
Bukarest,  26 . Nov . Die Teleq .-Unton meldet: ^ l«für smgsn

Blatt „Jncinte " bringt eine Enthüllung , die das 0 #2 ™ " '
AM,h °n - , - ch,. D - ° - « foB * . «. 3one » cu
Konferenz dem russischen Gesandten den Rat gegeben 2e
Rußland solle Rumänien ein Ultimatum  stellen , w°l, Lhrsmstalt
der Gesandte in einer Chiffredepesche nach Petersburg ti ^ herzustelle
sächlich diesen Vorschlag der rufftschen Regierung errpfthd̂ ostverwaltu
haben soll. Aus der Umgebung Take Jonescus wird s°MmcrUcö, seinerzr
behauptet , daß er den Wortlaut der betreffenden Note(tl ^lmütz, 25. •
abgefaßt habe . Das Ultimatum , das in acht bis z. iuer ist heute c
Tagen etnireffen dürfte , werde die Zulassung des DunD Pttersburg
Marsches russischer Truppen  fordern , anbetnf
Rußland ihn mit Gewalt erzwingen würde . „Jnci
nennt diese Handlungsweise einen Hochverrat.

Paris , 26 . Nov . Der Ministerrat hat dem ©cnci
Alexejew das Kreuz des Grotzosfiziers der Ehrenlegii
verliehen . General Pau erhielt den Auftrag , die
zeichnungen zu Überbringer !.

Sofia , 26. Nov . Die bulgarische Regierung proteftal
gegen die Verwendung von Dum -Dnm -Geschossen
Franzosen und Engländer und drohte mit Vergeltung!
maßregeln.

London , 26. Nov . Die gestrige englische  Veill
liste zählt 18 Offiziere und 650 Mann auf.

Blissingen , 26 . Nov . Am 6. und 7. Dezember
wieder ein Austausch von verwundeten  deutscher
englischen Kriegsgefangenen  über Blissingen statt

.. Finanzmir
Sotten Pelz

«teilt.
Pttersbnrg,
Duma solle

dget zu b
Kabinett

Y)m ui

Gibst de nu die Vloneten willig heraus oda nich r
^Nein !" und nun gelang ' s ihm und er machte sich fter.

Gleichzeitig aber durchfuhr ihn wie eur Butz dre Crl ^nnims.
Du bist verloren , du hast ja deine Waffe von dir geroorfen,

du bist ja schutzlos den beiden preisgegeben ! Trotz alledem
aber sirhr er mit der Hand in die Tasche . ..Zuruck , oder rch

schieße, ^„ oenblickliches Zögern und dann ein höhnisches,
Lücken : Er hat ja keen !" Und im selben Augen¬

blick sprang der alte Stromer vor , hob seinen Knüttel und

U-» d°r .° «
kos niedersank . Der zweite Schlag traf darum besser. Mitteo
auf den Kopf . Und wie ein Baum , der vom Blrtze seMt

fyrnrf, fSprtmia zusammen . Dre beiden aber bückten

sich zu dem Gefallenen nieder und durchsuchten und durchs
wühlten seine Taschen und fanden nrchts . Nichts als oas
eine Zwanzigmarkstück und ein paar ckuckel. ,,,,

Na denn nicht ", sagte der alte Stromer mrt der stet-.
bereiten Phflosophie dieser Leute und dann , rore um M u
trösten , sagte er : „na , aber scheen rs et doch, wenn et reiner.

(Fortsetzung folgt .)

Kleines Feuilleton.

Schränkt den Biergcnust ein ! Über den Nährwert
des Bieres und die Genußfreude an diesem Getränk Üt schon
unendlich viel geschrieben und gestritten worden . Der Streit
soll nicht wieder ausgenommen werden . Aber die Tatsache,
daß die für die Herstellung des Bieres notwendige Gerste
zur Fütterung des Viehes und zur Flockenherstellung an
Stelle der von den kleineren Kindern benötigten und gern
genommenen Haferflocken treten kann, legt die zwingende
Pflicht auf. den Biergenuß so weit wie möglich emzuschranken
Deutschland befindet sich in dem größten und fürchterlichsten
aller Kriege, den die Welt je gesehen hat . Em leder ist zum
Mitkampfe verpflichtet. Ein jeder muß mithelfen , die
Schwierigkeiten zu überwinden , die der Krieg dem deutschen
Volke auferlegt hat . Infolgedessen mutz auch em eder durch
Verhalten und Lebensweise bestrebt sein, der Allgememheit
zu dienen. Auch durch Einschränkung im Biergenuß dient
man dem Vaterlande.

politische Rundfchau.
Deutliches Reich.

+ Sü einer Huldigung für die deutsche AM«
staltete sich die letzte Sitzung der bayerischen Abgeor«
kammer . Nach einer Rede des IAbg. Dr . v. Cassel!""
die mit den Worten schloß : „Wir halten um jeden*
aus ! Das ist dre einzige Erklärung , die em dem
Volksvertteter abzugeben vermag ", sprachen auch ine
tteter der Sozialdemokraten , des Bauernbundes , der
servatwen und des Zentrums den Leistungen der dm
Armee ihre Anerkennung aus . Schließlich wurde der
des Ministeriums des Äußern angenommen . Die
Sitzung wird Mitte Dezember stattfinden.

+ Auf die dritte Kriegsanleihe gingen in der 8«t
15. bis 23 . November 352 Millionen Mark em. st
nunmehr 10091,5 Millionen Mark 6^ ., 83,4
gesamten gezeichneten Betrages emgezahltsind,
den Darlehnskassen für dre dritte Krregsanleche berge
Darlehen haben eine wettere Verminderung ettatt ^
belaufen sich jetzt nur noch auf 478,4 Mlllmnen
gegen 490 .6 Millionen Mark am 16. November,

+ Die vom Bundesrat angenommenen KriegSss
steucr - Gesetzentwürfe betreffen die Aktiengesell
Gesellschaften m . b . H . und sonstige Erwerbs ^ f
folgende juristische Personen sowie die Reichsvam
sichtlich der erstgenannten Erwerbsgesellschaften
vorbereitende Maßnahmen getroffen, durch die ^
der Kriegsgeschäftsjahre erzielte Mehrgewinn s
Zwecke der in dem endgültigen KriegsgeMMNsteu
anzuordnenden Besteuerung sichergestellt^weiden >o
Erwerbsgesellschaften wird auferlegt , Sonderm ^ A
Höhe von 60 °/° der in den Kriegdge ,
erzielten Mehrgewinne zu bilden , die g,
dem Gesellschastsvermögen anzulegen und m »
sind. Hierdurch wird verhindert , daß bte
durch Verteilung an die Aktionäre und ®ejeQWJ
unmittelbaren Erfassung durch die geplante i ^
zogen werden . Die KriegsgewinnbesteueMW ,
bank wird angesichts der Sonderstellung dieses ö'
in einem eigenen Gesetzentwurf geregelt . w

+ Nach den neuen Bundesratsoerordnungen
Durchfuhr von Tieren «nd tierischen Erzeugnw^
die Grenzen des Deutschen Reichs bis
boten . Der Reichskanzler wird ein Verzelchrns
stände veröffentlichen , deren Durchfuhr verborm ^
ermächtigt , Ausnahmen zu gestatten und ine
lichen Sichernngsmaßregeln zu treffen. 8
den neuen Verordnungen der Reichskanzler ,
mit Erzeugnissen der Kartoffeltrocknere ^
toffelstärkefabrikation,  die aus dem
führt werden , regeln . Insbesondere kann er
diese Erzeugnisse an die Trockenkartoffel -^ er.
sellschaft in Berlin zu liefern sind . Er ftM ^ gi
gen und Preise für die Lieferung und den
fest. Er kann bestimmen , daß Zuwiderharunu ft
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Gew!
zehntausend Mark besttaft werden . ^ Zpi
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^irk - und Strickgarnen die meldepftichtigen Be-

>»Monatlich zu melden sind. — Diese am 1. De-
s. 1915  tatsächlich vorhandenen Bestände müssen

mm 10. Dezember 1915 an das Webstoffmelde-
!° Ariegs-Rohstoff-Abteiluna des Krieasministeriums,

gemeldet werden.
Nolland.

I es sich bei den jüngsten milktartfcyen« ersvgungen
><,7s„e Abrüstungsmahnahmen in Holland handelt,

1-tzt von unterrichteter Seite bestätigt . Danach stellt
Entlassung einiger Jahrgänge der Landwehr nur den

.Schritt dar zur praktischen Durchführung der im
Mer angenommenen Landesverteidigungsnovelle, die
Vermehrung der Heereskräfte bezweckte durch Heran-
lz„  bisher überzähligen dienstfähigen Mannschaften.
Me oielumstrittene Vermehrung erreichen zu können,
Me Regierung sich dazu verstehen müssen, die Beur-
1% her älteren Landsturm - und Landwehrleute zuzu-

Das sollte in dem Umfange geschehen, als die
neu eingezogenen Mannschaften erwähnter Gattung
het sein würden . Von Abrüstuna also gar keine

ja - und Husland.
[»cr 1iit, 26. Nov. Im Beirat der Reichsprüfungsstelle
Oensmittelpreise wurde festgestellt, daß für Eier weder
sBerbrauchsregelung noch eine Preisfestsetzung
r " wegen zurzeit zweckmäßig sei.
s«erlin, 25. Nov. Der Bundesrat hat eine Änderung
Mnntmachungüber die Sicherstellung von Kriegs-
an erlassen, die klarstellt, daß für Kriegsbedarfszwecke

^ eine Inanspruchnahme von Rohstoffen und Halb-
lien, sondern auch von Fertigerzeugnissen zulässig ist.

^München, 26. Nov. Die Negierung hat der Kammer
sEntwurf eines Kriegsknappschaftsgesetzes vorgelegt.
!dafür sorgen soll, daß die Mitglieder der bayerischen
.Mastsvereine durch ihre Teilnahme am Kriege in
.Ansprüchen und Anwartschaften an ihre Vereine nicht

leiligt werden.
26. Nov. Die Verwaltung der bayerischen

.Mrsanstalten hat beschlossen, keine Kriegsbrief-
Kit herzustellen, und zwar in Übereinstimmungmit der

zpostverwaltung in Berlin . Der Reichstag empfahl, wie
irlich, seinerzeit den Vorschlag zur Erwägung,

l Olmiitz, 25. Nov. Kardinal Fürst - Erzbischof Dr.
per ist heute abend gestorben . I
Petersburg, 26. Nov . Nach einer amtllchen Mitteilung
der Finanzministerdie Erlaubnis zur Ausfuhr von ge«
«SortenPelzwerk nach dem verbündeten und neutralen

«teilt. >
Pet« sb «rg , 26 .Nov . „Rjetsch" erfährt: „Die Sitzungen

«Duma sollen nur zwei bis drei Wochen dauern, um
jSubget zu beraten. Vor der Einberufung der Duma

.Kabinett ein Wechsel geplant sein."

Fnn und F)er über Griechenland.
m.  Wien , 26. November.

M zur Stunde ist noch keine Klärung in den griechi-
i Angelegenheiten zu ersehen. Die Vierverbandspresse
feitet zwar eine Menge Nachrichten über dm an-
iie Unterwerfung der Griechen unter dre Wunsche der
nie, aber dem größten Teil dieser Meldungen ist dre
len? auf tausend Schritte anzumerken. Von Parrs
l ein Bericht über die Unterredung des Mnnster-

nten Skuludis mit dem Vertreter des „Pettt
m" in Athen verbreitet . Danach soll Skuludis nach

«üllter scharfer Kritik der Neutralitätsverletzung durch
Mlüentetruppen seinen Standpunkt dahm erläutert

1. Griechenland ist neutral und wird neutral bleiben.
Faller Pressionen, woher sie auch kommen mögen,
fDiese Neutralität wird gegenüber den Alliierten und
ii besonderen gegenüber Frankreich einen wohlwollenden

Mkter bewahren. Trotz der gerechtfertigten <>emer-
uz, die zu machen ich verpflichtet war , wird Niemals
i Griechenland ein Finger gegen die alliierten Truppen
Mm werden. , „
I linichwer ist hier herauszuhören , daß Skuludis unge-
kmsdrücken wollte „Griechenland fügt sich, wer! es
t Ach gezwungen wird , fühlt sich aber in seiner Neu-

Ä schwer verletzt." Vorausgesetzt, daß der Bericht
Mt den Tatsachen getreu bleibt. Der wegen seiner
Michen Abneigung gegen die Wahrheit bekannte
luder„Secolo " will wissen, daß Sonnino im Verlaufe
"eigenMinisterrats den amtlichenText der Untwortnme
Ullands verlesen habe. Griechenland teilte darin mit,
- mit der teilweisen Abrüstung in einigen Tagen be-
>werde. Der Vierverband verlange jedoch, daß me
,Mg vollständig und schnellstens geschehe. — Mehr
»en verdient die Nachricht, Venizelos setze seme Um-
eim Dienste der Entente fort und nehme von den
^Äandsdiplomaten Aufträge für die griechische Presse
"e griechische Öffentlichkeit entgegen. _ _

6örz.
. Frtauls umstrittene yaupinaot . '

Monaten geht der furchtbare Kampf um Görz.
»ffme Stadt ist das Opfer ihrer Lage geworden, denn
mgübergänge, die nach der schönen Jsonzostadt hinunter-
^ bilden den Weg. in das Herz von Kärnten und ebnen
^eg nach Triest. Was Görz ist. kann man nicht sagen.
",Koßen Teil jetzt schon ein Trümmerhaufen, denn suns«
Mshundert Geschosse im Tage hält auch die solideste

Alf die Dauer nicht aus . Man kann also mu <tug
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I L -auer nicyr uu ». wwui iuh«
sN Recht nur von dem sprechen, was Görz war.

hübsche saubere, gut gepflegte Provinzstadt mit
^fichem Charakter, wie er ja der diesseitigen Hauptstadt
'iurlanei. oder des österreichischen Friaul auch zu-
z Eine Stadt mit alten, nicht hervorragend schonen,
fernerhin recht ansehnlichen Palästen, unter deren
^ wir ausgezeichnete Namen der österreichischen Hocy-

!. ratie finden, wie die Colloredo-Mannsfelds,. die Coro-
und andere. Eine Stadt , so lieblich und ruhig, daß sie

j2jrftt  der steierischen Hauptstadt Graz zur Penswnopo^
W " konnte, zur Stadt , in die alte, in Pensiongegmgene

und Offiziere sich gerne zurückziehen. Eme L-taor,
°uf ihren Corso war , stolz auf ihr Krankenhaus der

^Zen Brüder und stolz auf ihr Kapuzmerkloster m
Wvlienwäldchen der Eastagnovizza. Alles ganz

Ü-Denn der Corso war an sich einesehr nette, sehrsauocr
^ .korrekte Straße , wie ja die Korrektheit überhaupt das
^chen der Kleinstädte ist. Aber der Corso war mehr, er
W dm große Straße des alltäglichen Bummels,

dm schönen Mädchen von Görz in ihren tadellosen
7? ' aber geschmackvollen Toiletten, ihrem zierlichen

jj* und ihren reizenden Frisuren bewundern konm.
gliche , schlanke und doch der fraulichen Fülle nui

Gestalten . Denn die Üppigkeft gehott »um be¬

griffe oer Friaulerin . Das Krankenhaus wieder, das jetzt
auch nahezu vollständig zusammengeschoffen ist. genießt seinen
Ruf nicht nur durch die musterhafte, vorbildlich gewordene
Ordnung , nicht nur durch den Umstand, daß die Griseüen
der Stadt sich dort für 15 Pfennige ihre Zähne ziehen oder
plombieren lassen können, sondern durch den Umstand, daß
dort zuerst das Wesen einer der furchtbarsten Krankheiten,
die wir kennen, studiett worden ist, der zum Wahnsinn und
Krettnismus führenden Pellagra, die von einseitiger Mais¬
mehlnahrung herrührt und die Geißel der italienische»
Armut ist.

Bleibt die Eastagnovizza. Ihr Ruhm geht west nach
Frankreich hinüber, denn in der Kapuzinergrustruhn die
Gebeine des letzten Königs von Frankreich. Jenes Heinrich.
Grafen von Chambord, der niemals den Thron seiner Väter
bestiegen hat, sondern in Frohsdorf bet Wien lebte und Hof
hiell und sich als König huldigen ließ. Aber auch ihn
haben die Haubitzengeschoffe der Italiener in seinem Schlafe
gestört und eines der großen Geschosse soll unmittelbar über
der Gruft explodiert sein, in der auch ein anderer unge¬
krönter König ruht : der Präsident Don Carlos von
Spanien , der in dem nahen Venedig gestorben ist.

Aber noch auf ein Ding sind die Görzer stolz und das
ist der Jsonzo. Sie kennen zwar seine Geschichte nicht, sie
wissen nicht, daß kein anderer Fluß in den Kriegen der Well
eine so große Rolle gespielt hat wie dieser, sie wissen nicht,
daß sich das Schicksal der Welt zehn- oder zwölfmal an seinen
Wässern entschieden hat. aber sie wissen, welche Rolle er in
diesem Kriege spielt und wissen, daß er einen Ruhmeskranz
um ihre eigene, hergenommene Stadt schlingt, der ihr später
zur Zierde und Ehre gereichen wird. Sie wissen das und
sehen der Zukunft ruhig entgegen, ruhiger als jemals ein
Volk seine Heimatstätte hat vernichten sehen. Hab und Gut
hat zerstören sehen.

Die Görzer und Görzerinnen singen darum das Lied:
„bl 86 Gorizia muore
Piti bella resuseitera
. . und wenn wir Görz auch sterben sehn
So wird es schöner auferstehn,

ein Trost, der hoffentlich recht bald zur Wahrheit wird. Daß
Görz auch als Industriestadt eine Rolle gespielt hat, wissen
wir. Die größten Industriellen Österreichs, die Ritters von
Zahonn haben dort ihre Fabriken, namentlich ihre großen
Papierfabriken errichtet, aber auch andere Jndustrieunter-
nehmungen kamen dort zur Blüte und bewirften einen wirk-
scbaftlichen Aufschwung der Stadt , der ihr in jeder Hinsicht
zum Vorteil gereichte. Görz war auf dem besten Wege, eine
reiche Stadt zu werden, da kam der Krieg, und aus der
jungaufstrebendenStadt , die den Weg zum Reichtum be¬
schritten hatte, wurde die „poverissima“ die allerärmste, denn
keine andere österreichische Stadt hat so gelitten wie sie,
trotzdem noch kein Feind sie betteten hat und wohl auch nicht
betreten wird. Denn:

Sind wir auch Italiener,
Italien woll 'n wir nickit:
Den Kops so zu verlieren.
Nicht unserm Wunsch entspricht

heißt er™ ganz neuer Görzer Gassenhaucr, der darauf an-
spielt, daß der österreichische Adler ja zwei Köpfe hat, von
denen sie einen verlieren müßten. Und ein ebenso neu-
gegrägtes Sprichwort fegt: „Meglio il becco austriaco , ce
ia croce itahana “, besser der österreichische Schnabel als das
italienische Kreuz Denn Görz will alles, nur nicht „erlöst
sein", erlöst tm Sinne Italiens , die sinnlose Zerstörung der
Stadt aber ist die Erwiderung Italiens aus diese Erkenntnis.

^ , . Arthur Brehmer.

Aus Rah und Fem.
tzerborn, den 27. Nov.

M Auf eine häßliche Ungezogenheit  wird in
Kriegskorrespondenz des Evangelischen Preßverbandes für
Deutschland aufmerksam gemacht. Die endgültigen Nach¬
musterungen haben nunmehr bekanntlich allerorts statt-
gesunden. Es kommt häufig vor, daß Männer oder junge
Leute, bei geeignetsten Gelegenheiten meistens, daraufhin an¬
gesprochen werden, weshalb sie denn nicht Soldat seien
und zwar vornehmlich von Frauen und solchen, deren Männer
selbst eingezogen find. Es ist vorgekommen, daß sogar
Denunziationen — natürlich fast durchweg anonyme —
gegen angebliche „Drückeberger" bei den Bezirkskommandos
erfolgt find. Es sei zunächst einmal festgestellt, daß jeder¬
mann in dienstpflichtigemAlter, der heutzutage nicht die
Uniform trägt , aus irgend einem stichhaltigen Grunde dienst,
untauglich ist, daß es also in jedem Falle erstens eine Ge¬
dankenlosigkeit bedeutet, trgenv jemand deshalb zu verdächtigen.
Ferner ist zu bedenken, daß es unartig in jedem Grade
wirkt, wenn man einem Mann , der dem Vaterlande auf
iGrund eines Gebrechens, gleichviel, ob es äußerlich sichtbar
st oder nicht, mit der Waffe in der Hand nicht dienen
kann, seine Waffenunfähtgkeit ins Gesicht, zumal soundsovtele
und auch junge Leute umherlaufen, die schon Invaliden aus
diesem Kriege find ; es trügt mancher den Bürgerrock, der
gerne noch einmal draußen stände, wenn sein körperlicher
Zustand es ihm ermöglichte. Ueberdies entspringen solche
unpassenden Redensarten meistens einem gewissen Aerger
darüber , daß der eigene Mann eingezogen ist, während
andere scheinbar . zu schade' sind, in die Uniform gesteckt
zu werden. Das ist nicht nur vollendete Torheit , eine
gedankenlose Plapperet aus Frauenmund, sondern eine durch
und durch unwürdige , unvaterländtsche. undeutsche Gesinnung.
Eine deursche Frau soll nicht verärgert darüber , sondern
stolz daiauf sein, . auch jemand dabei zu haben !" —
Schließlich übrigens : Auch daheim sind ganze Männer
vonnöten!

(Brauereiabschlüsse und Bierprets . )
Hierzu schreibt das . Wiesb. Tgbl ." : DaS Generalkommando
des 11. Armeekorps hat für seinen Befehlsbereich auf de«
Antrag des . Mitteldeutschen Gastwtrtsverbands" die Zurück¬
nahme der letzten Bierpreiseihöhung angeordnet, während
das Generalkommando des 18. Armeekorps die Frankfurter
Pretsprüfungsstelle mit der Entscheidung beauftragt hat, die
dann ebenfalls die Zurücknahme der letzten Erhöhung deS
Bterpreifes anordnete. Dieses Vorgehen wird hoffentlich
anderswo so schnell wie möglich nachgeahmt werden. Denn
die letzthin bekanntgcwordrnen Brauereiabschlüsse  recht¬
fertigen neue Bierpreiserhöhungen in keiner Weise.
Gerade jetzt wird in der Berliner Presse der glänzende
Jahresabschluß der Schultheißbrauecet veröffentlicht, die ihre
Dividende von 12 Proz . auf 16 Proz. erhöht, und gleich¬
zeitig liegt die Mitteilung vor, daß die Berliner Viktoria-
Brauerei ihre Dividende von 3 Proz. auf 6 Proz . erhöht.

also verdoppet. Wer etwa glaubt, daß diese günstigen
Brauereiabschlüsse vereinzelte Erscheinungen seien, muß sich
durch die Tatsache eines anderen belehren lassen. Das
„Leipz. Tgbl ." hat kürzlich die Dividendenerklärungen von
30 Brauereien aus den vei schiedensten Gebieten des Reick es
veröffentlicht. Wir stellen auf Grund dieser Statistik fest, daß
im Geschäftsjahr 1914/15 gegenüber dem Vorjahr von den
30 beteiligten Brauereien nicht weniger als 14 die vorjährige
Dividende betbehalten, und nicht weniger als 10 die Divt-
dende sogar erhöhen konnten, während nur bet 6 Brauereien
die Dividende in sehr bescheidenem Maße herabgesetzt wurde.
— Angesichts einer solchen günstigen Entwickelung des
Brauereigewerbrs erscheinen neue Bierpreiserhöhungen der¬
maßen ungerechtfertigt,  daß das Eingreifen der zu¬
ständigen Generalkommandos nach dem hessischen Beispiel
wohl nur eine Frage kurzer Zeit ist. Gewiß gehört das
Bier nicht zu den Nahrungs-, sondern zu den Genußmitteln.
Aber bei der Beliebtheit, der es sich beim deutschen Volke
erfreut, sollte gerade in einer Zeit der allgemeinen Teuerung
petnltchst vermieden werden, den Bierpreis mehr, als es un-
bedingt notwendig  ist , zu erhöhen. Die unvermeidliche
Mißstimmung,  die mit der Verteuerung fast aller Lebens¬
mittel verbunden ist, kann in beträchtlichem Grade verringert
werden, wenn das bevorzugte Volksgetränk nach Möglichkeit
den allen Preis beibehält. Nachdem die günstige Entwicklung
des Brauereigewerbes den unwiderlegbaren Beweis dafür
gebracht hat, daß mindestens die letzten Bierpreiserhöhungen
zur Erhaltung der Produktivität deS Braugewerbes nicht
nötig sind, sollte ungesäumt für die Zurücknahme überflüffiger
Bierpreiserhöhungen Sorge getragen werden. Die Krtegs-
zett ist doch wahrlich nicht dazu da, dem Brauereigewerbe
als Gelegenheit zur Schaffung einer außergewöhnlich glänz¬
enden Konjunktur zu dienen.

(Vorsicht beim Einkauf wasserdichter
Mäntel .) Leutnant B. schreibt dem „WeLb. Tgbl ." :
Einen Fall, der mir passierte, will ich hier zum Besten geben:
Bei Kohlen u. Co., Frankfurt a. M.. kaufte ich mir einen
Regenmantel. Ich verlangte beste Qualität und unbedingt
wasserdicht. Der Inhaber versicherte mir auf meine Frage
zweimal : der Mantel ist prima und unbedingt wafferdtcht.
Als ich ihn beim ersten Regen anhatte, lief das Waffcr so
rasch eS kann durch. Kohlen teilte ich den Mangel telephonisch
mit und verlangte SchadloShairung. K. selbst sagte nun:
„Diese Klage habe ich auch von anderer Seite oft hören
müffen. Leider kann ich daran nichts ändern , verstehe mich
auch zu keiner Schadloshaltung, es ist eben Krtegsgummi ."
Dieser Fall zeigt, daß Vorsicht beim Kauf vo« wasserdichten
Mänteln geboten ist. Am besten läßt man sich schriftliche
Garantie für Wasserdichtegeben mit der Zusicherung Jbec
Zurücknahmeoder SchavloShaltung bei mangelhafter Qualität.

ztz Unsere Vogelwelt  ist durch den plötzlichen
Winter in Bedrängnis geraten. Man merkt dies am besten
bei den mit allerhand Beeren behangenen Heckensträuchern,
die zum Glück noch nicht überall ausgerodet und die jetzt
von Vögeln jeder Art bevölkert sind. Deshalb sei an die
Vogelfütterung während der Winterszeit auch an dieser
Stelle erinnert.

Starke Schneefälle  werden vom Taunus , vom
Schwarzwald und vom Harz gemeldet.

jfc Nach Einberufung des Domänencentmeisters Reist
zu Dillenburg zum Heeresdienst ist die Verwaltung des
Domänenrentamtes Dillenburg dem Domänenrentmeifler
Klein  in Wetlburg und die Verwaltung der Forstkaffe für
die Obersörstereten Haiger und Ebersbach dem Verwalter
der Kretskasse Dillenburg Regterungsziviisupernnyrecar Äx
daselbst vom 27. November ab bis auf weiteres Übertragen
worden.

;fc Da « Eiserne Kreuz  erhielten : Wehrmann
Fr . Haas - Merkenbach; Reservist Paul - Bicken.  Res .-Fuß-
Art .-Regt. G. F. Z.. Preußisches No. 3.

Haiger . Bet der am Montag stattgehabten Stadtver
ordnetenwahl wurden die ausschetdenden Mitglieder Buch¬
binder E. Käppele (3 . Abt ), Kaufmann Aug Weyel
Fabrikant Holl stein (2 . Abt.), Kaufmann G. Köhlinger
(1 . Abt.) wtedergewähli. Die Wahlbeteiligung war , der
Zeit enlsprecheud, sehr gering.

Marienberg . Vier Lehrer, die der Reihe nach in
Weitefetd eine Schulstelle verwaltet haben, sind den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben.

Wiesbaden . Im Landeshause fand am Donnerstag
eine Sitzung des Landesausschusses, die letzte in diesem
Jahre , statt. Die Verhandlungen leitete Oberbürgermeister
a . D . Dr . v. Jbell -Wtesvaden. Die von der Landesver¬
waltung gestellten Anträge betr. Meliorationsfonds , Witwen-
und Waisenkaffe, Unterhaltungskosten für die Beztrksstraßen
und die in die Verwaltung des Bezirksverbandes über¬
nommenen Vizinalwege für das Rechnungsjahr 1916 usw.
wurden durchberaten und genehmigt. Außerdem bestimmte
der Landesausschuß die Höhe deS BeirragsfußeS der Raff.
Brandverficherungsanstalt für 1916 auf 36 Pfg . pro 1060 Mk.
Bettragskapiial und beschloß, als geeignetsten Termin für
die Einberufung des 50. Kowmunallandlages des Regier¬
ungsbezirks Wiesbaden Montag, den 1. Mat 1916 , dem
Oberprästdenten der Provinz Hessen-Nassau in Vorschlag zu
bringen.

Hanau . Das Dampfsägewerk und die Kistenfabrik
Adam Zirkel in Elseyfeld ist durch ein Großfeuer bis auf
die Umfassungsmauern etngeäschert worden. Der Brand¬
schaden wird auf 90000 Mk. geschätzt.

Duderstadt. Von einer Schweineknappheit kann in
Südhannover jetzt nicht mehr die Rede sein. Die Zahl der
schlack»reifen Tiere bleibt hin er der des Vorjahres nur
wenig zurück» Da die Schweine allerdings meist nur auf
200 Pfund aufgefüttert sind und die Fleischer schwerere
Tiere bevorzugen, waiten viele Landwirte vergeblich auf
Abnehmer.

/ Berlin . 26. Nov. Wie ich erfahre, dürften Höchstpreise
für Süßwasserfische und Heringe aller Voraussicht nach schon
in den nächsten Tagen festgesetzt werden. (Köln. Z.)

„Eine übermenschliche Rasse." Die folgende Charak«
teristtk des modernsten Kämpfers — des Kriegsftiegers —1
veröffentlicht ein belgischer Soldat in der Newyorker
„Evening Post" : „Die Flieger haben sich in diesem
Kriege wirklich als Fabelwesen erwiesen, denn ihre
Tätigkeit ist geradezu märchenhaft. Man kann im Felde



Heime von Flügen werben , bei denen der von &eftt
Apparat durchflogene Lustraum einem Sfllrmregm von
Geschossen glich. Und es kommt vor , daß em Flieger,
der kaum erst diesem tödlichen Lustraum entwichen
ist , drei - oder viermal von neuem aufsteigt und von
neuem den Hauch des Todes um ftÄ wehen laßt . Am
Abend , nach Sonnenuntergang , im ungewissen Zwrettcyr
und im grauweißen Morgendämmern eilen von alten
Teilen der deutschen Front die schlanken Flugcwvarate surrend
auf uns zu. Und wenn das gegen sie gerichtete ,§euer von
allen Seiten zu prasseln beginnt , wenn rings um Iw die
kleinen weißen Wölkchen der Schrapnells zerplatzen , tragt
der von neuem erdrönende Motor sie eilig hoher und
weiter . Die Kriegsflieger sind tatsächlich eine neue über¬
menschliche Rasse geworden . . ."

Londoner Hotelschmerzen . Die großen Londoner
Hotels , die im Frieden die höchsten Preise in Europa
forderten und erhielten , liegen geschäftlich völlig darnieder.
Wie der Direktor der Londoner Savoy -Hatcl -Gesellschaft
in einer Geschäftsoersammlung erklärte , ist der Niedergang
des englischen Hotelwesens vor allem auf das ^ ehlen der
amerikanischen Gäste zurückzuführen . Wahrend die Ver¬
einigten Staaten im Frieden 50 %> der Gaste lieferten,
trifft man gegenwärtig in England nur sehr wenige
Amerikaner , die dringende Geschäfte zu erledigen haben.

Eine , die nicht erlöst werden will . Zur Stimmung
der Triestiner liefert die römische „Tribuna " einen unfrei¬
willigen Beitrag . Sie erzählt als abschreckendes Beispiel
für jeden gutgesinnten Italiener , daß in Genua , ^unweit
des Bahnhofs , ein Frauenzimmer unangenehmes Aufsehen
durch beleidigende Reden gegen Italien erregte , daß patrio¬
tische Bürger sich zusammenrotteten , um Lpnchiusttz an ihr
zu üben , und daß sie schließlich auf die Polizei gebracht
und eingesperrt wurde . Dort stellte sich heraus , daß das
Frauenzimmer , welches den Mut hatte , auf italienischem
Boden eine scharfe Kritik an Italien zu üben , eme Kammer¬
jungfer aus dem unerlösten Triest war , die offenbar mcvt
wünschte , von den Italienern erlöst zu werden.

Der Allerverwundetste . In England überbietet sich
tte Presse in Wundergeschichten von seltsamen Verwun¬
dungen . Das Tollste , was dem Publikum bisher auf»
getischt wurde , ist wohl die Schilderung von den Schrapnell¬
schüssen, die der Artillerist Birch angeblich in Flandern er¬
halten bat . Der „Daily Chronicle " erzählt mit Stolz,
daß dieser „Verwundetste aller Verwundeten zu fernem
Setzerpersonal gehöre und mit nicht weniger als 180 Schrap¬
nellsplittern im Kopf zurückgekehrt sei. Vorsichtig setzt das
Blatt allerdings hinzu : „Natürlich befinden sich diese
Splitter nicht mehr an Ort und Stelle , da sie von den
Ärzten aus dem Kopf entfernt wurden ." Was zu er-
warten war.

„lade in » ÄEl «,." Ein bayerischer Offizier
schreibt der „Lilttr Kriegszeitung ' : „Gestern kauf ich mit
in einem Silier Geschäft unter anderen Schreibwaren . dle
sich sämtlich als englischer Herkunft erwiesen , auch einen
Taschenbleistift . Wie ich ihn heut in Gebrauch nehme , les
ich die Aufschrift : „°l. 0 . 8. Featherweight - Maxie m
Bavaria ". Also ein kleiner Landsmann ? ! — ^ chtrau chm
nicht recht , denn er hat mir gleich einen widerstrebenden
Kratzer ins Notizbuch gemacht , und das tun Fabersche Blei-
sttfte nicht — das scheint mir eher englisch zu sem . Aber
jedenfalls : die Herren „Federleicht " in London oder
Birmingham haben die bayerische Flagge , den Weltrm
unserer Nürnberger Bleistift - Industrie notig , um ihre
Ware in Frankreich an den Mann zu bringen . Und das
hat mein bayerisches Herz erheitert und erfteut . wenns
halt auch wieder . — englisch ist." .

Auch eine „Eroberung " . Als glänzende Waffental
hatte ein italienischer Bericht die „Eroberung , des Nodic-
Gipfels im südlichen Vorfeld vonRiva gepriesen . Was
es mit dieser Heldentat für eine Bewandtius hat . ersteht
man aus einem Feldpostbrief , den die Munch . N . ^ - ver¬
öffentlichen . Aus dem Berg — so heißt es darin — befand
sich eine unserer Feldwachen . , Alb itauenische Alpmi -Ba
taillone gegen den No die vorgingen , büßten ste diese Unter-
nehmung schwer und zogen sich Mit Zurucklai urig von
mindestens hundert Toten eiligst wieder zuruck. Nun
wurde die 149 -Millimeterbatterie auf dem Altisstmo (Monte
Baldo , östlich des Gardasees ) zu Hilfe gerufen und diese,
sowie andere Batterien bearbeiteten den Nodrc mit Gra¬
naten und Schrapnells . Unsere Feldwache erhielt hieraus
den Befehl , zurückzugehen , da der Berg gr»r keine Wuchtig
feit besaß . Nach gründlicher Beschießung durch die schwere
Batterie setzten die Alpini -Bataillone nach ewigen Tagen
der Vorbereitung neuerdings zum Angriff ein , erstürmten
unter gellendem „-Avanti Savoya “ die vollständig leere Feste
und pflanzten eine Trikolore auf . T -Memr ! Unsere Leutt,
die diesem Schauspiel zusahen , unterhielten sich königlich.
Der italienische Hauptmann , der den Gttrrm geführt und
das Banner entfaltet hatte , wurde sofort außertourstch
Major . „Cadorna " konnte über eine neue glanzende Waffen-
tat berichten.

Letzt« Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  27 . Nov . Die italienische Preffr sieht laut
„Boss. Ztg ." in der griechischen Antwort keinen Erfolg des
VierverbandeS . Griechenland habe nur bewilligt , was es
ohnedies zu bewilligen bereit gewesen wäre und was den
Wünschen und Forderungen der Zentralmächte nicht wider¬
spreche Der Erfolg sei also auf Setten Griechenlands.
UebrigenS wisse man bis jetzt nicht, welche Bürgschaft die
griechische Regierung dafür gegeben habe , daß sie ihre
Haltung in den Punkten , in denen sie nachgab . nicht mehr
ändern werde.

- Oberst Wasfitsch, der Befehlshaber der a « Babuna-
paß geschlagenen serbischen Streitkräfte . richtete nach einer
Meldung des „Berl . Lokalanz ." an König Konstantin die
Bitte , i« Namen der Menschlichkeit den geschlagenen und
von alle« Nötigen entblößten Truppen ungehinderten Durch¬
zug durch Griechenland nach Albanien gestatten zu wollen.

Allgemeiner Rückzug der französische« Truppen in Serbien.
Genf,  27 . Nov . (TU .) Einem Telegramm des

„Petit Parifien " zufolge, wurde der allgemeine Rückzug der
französischen Truppen von Krivoc über Kavardar und Do « ir
Kapu angeordnet . Die Franzosen zerstörten vor ihrem
Rückzuge alles , was nicht ntet - und nagelfest war . Die
Bahnlinie wurde in die Laf gesprengt.

Verstärkungen für die Entrntetruppen in Saloniki.
Saloniki,  27 . Nov . (TU .) Die Franzosen und

Engländer sandten seit vier Tagen sechs Regimenter an die
Front und bemühen sich besonders , ihre Artillerie zu er-
qänzen . Es erfolgen Verstärkungen an Truppen und auch an
Kriegsmaterial , auch find starke Sanitätsmisfionen einge-
,rossen . Es verlautet , daß die Engländer beabsichtigen , auch
von Kavalla aus Truppen gegen die bulgarische Grenze
vorzuschieben.

Die Unterstützung der serbischen Armer.
Athen,  27 . Nov . (TU .) Die Arbeiten zur Schaffung

von Verbindungslinien zur Neuausrüstung und Ver¬
proviantierung der serbischen Armee über Albanien find nach
einer Meldung der „Athinai " aus Valona in vollem Gange.
In Valona und in anderen Häfen find unter dem Schutze
von Krtegskahrzeugen französische und italienische Transport-
dampfer eingetroffrn , die Tausende von Arbeitern und
Riesenmengen von Material für den Bau von Straßen und
Brücken an Land gesetzt haben . Unter der Leitung französischer
Ingenieure ist bereis mit der Errichtung von Brücken und
der Instandsetzung von Wegen begonnen worden.

Kekarrrrlumchnug.

Pasusch der Hauptanstister des Krieges.
Budapest,  27 . Nov . (TU .) „Az Est " läßt sich von

seinem Kriegsberichterstatter Roda Roda drahten : Bei der
Einnahme des Sandschak in Serbien verblieb der dortige
Rechtsanwalt Dr . Radulowic , ein bekannter serbischer Politiker,
im Orte . Ich machte seine Bekanntschaft , und er erklärte
mir , daß er als Nationalliberaler gegen den Krieg war.
Der Hauptansttfier des Krieges war Pasitsch . der wesentlich
auch an der Mordtat in Serajewo beteiligt war - Wenn
Sie Beweise dafür haben wollen , finden Sie sie jetzt in den
Belgrader Staatsarchiven.

Griechenland der ruhige Zuschauer.
Athen.  27 . Nov . (TU .) Das Blatt „Embros"

schreibt : Griechenland bleibt bei dem Balkanfeldzug ruhiger
Zuschauer . Griechenland hätte nicht gezaudert aktiv einzu¬
greifen , wenn die Interessen des Landes das verlangt hätten.
Aber solange dies nicht der Fall ist, hütet eS sich vor Kom¬
plikationen . Von der serbischen Grenze bis nach Saloniki
wird eine neutrale Zone gezogen werden , auf welche sich
die Ententetruppen zurückziehen können . Das Blatt „Hespera"
schreibt : Die Balkanpolikik der Zentralmächte verfolgt als
Endziel die Wiederherstellung des Gleichgewichtes auf dem
Balkan . Zu diesem Zwecke sollen Bulgarien , Griechenland
und Rumänien vergrößert werden . Eine Grundbedingung
für das Zustandekommen dieser Absicht ist. daß Griechenland
und Rumänien in ihrer Neutralität verharren . Die Zentral-
mächte werden nie dareinwilltgen , daß Griechenland zu
Gunsten Bulgariens benachteiligt wird.

a Rechtsverhältnisse beim Tode minderjähriger
Kriegsteilnehmer . Mehrfach sind Meinungsverschieden-
heilen entstanden beim Tode minderjähriger Krieger auf dem
Schlachtfelde , und zwar über den letzten Wohnsitz des Ge¬
fallenen . In der Regel wird angenommen , daß als letzter
Wohnsitz der Wohnort des Inhabers der väterlichen Gewalt
anzusehen ist. also des Vaters selbst oder dessen Stellvertteters.
Diese Ansicht wird gestützt durch die Bestimmungen des § 8
des B .G .B . Daneben ist es aber zutteffend . daß Minder¬
jährige mll dem Willen ihres gesetzlichen Vertreters einen
selbständigen Wohnsitz begründen können. Da ? ist auch dann
möglich , wenn weder eine schriftliche noch eine ausdrückliche
sonstige Erklärung des Inhabers der väterlichen Gewalt
vorliegt . Es genügt unter Umständen eine stillschweigende
Zustimmung . Minderjährige verlassen sellen das Elternhaus,
ohne den Willen des gesetzlichen Vertteters , um anderswo
ständigen ! Wohnsitz zu nehmen . Es ergibt sich von selbst,
wenn dieser Aufenthalt als vorübergehender anzusehen ist,

B . bei Schülern , Studenten , Lehrlingen usw . Der Be-
griff des Wohnsitzes ist auch juristisch stark umstritten,
er läßt sich eben nicht in eine bestimmte Formel
bringen . Für vorkommende Fälle empfiehlt deshalb
eine Anweisung der zuständigen preußischen Behörde , Zweifels
fragen über diesen Gegenstand nicht zu verttefen und dadurch
die Erledigung einzelner Fälle hinauszuschieben . Die Grund¬
lage für die Feststellung des Wohnsitzes wird die Angabe des
Truppenteils bieten , bei dem der Gefallene stand . Diese An¬
gabe beruht meist auf den eigenen Angaben des Verstorbenen.
Erheben sich keine starken Bedenken, wie vorher ausgeführt,
so ergibt sich die Zuständigkest des in Frage kommenden
Standesamts leicht.

Die Pferde - und Rindviehbestandsverzeichnissi ,
Herborn zur Erhebung der Beiträge für das
1915/16 zur Bestreitung der Entschädigung f§ J,
rotz-, wild , und rindersenche - nnd für mtlz- und rauscktt
kranke Pferde , Esel, Maulesel und Maultiere , bezw. fa. ,
wut -, maul - und klaurnseuche«, wild - und rinderseuch«- ,
und rauschbrandkranke und tuberkulöse Rindviehssiu,'
für mtlzbrandkranke Schafe liegt vom 1. dis 14.
1915 zur Einsicht der Biehbefitzer auf Zimmer Nr.
Rathauses offen. ^

Herborn , den 26 . November 1915.

Wellburger Wetterdienst.

Aussichten für Sonntag : Trocken und meist heiler , Frost
noch etwas zunehmend.

Der Ministerrat in Rom.
Lugano,  27 . Nov . (TU .) Im gestrigen Ministerrat

in Rom erstattete Sonnino Bericht über die Lage in Griechen,
land , die sehr befriedigend sei. Das serbische Heer habe
nunmehr völlige Rückzugsfretheit nach Serbisch -Mazedonien
oder über Ochrida nach Epirus und Albanien . Ebenso ge¬
währleiste Griechenland der Entente ausgedehnteste Aktions¬
freiheit auf griechischem Gebiet einschließlich der Eisenbahnen
und Telegraphen . Auf der Demobilisierung des griechischen
Heeres werde der Vierverband allerdings unbedingt bestehen.
Tatsächlich habe Griechenland versprochen , in wenigen Tagen
eine teilweise Demobilisation vorzunehmen , um der Entente
einen Beweis seiner friedfertigen Gesinnung zu geben . Der
Ministerrat verhandelte sodann über die Balkanpolttik im
allgemeinen und gelangte zu dem Schluffe , daß durch das
Nachgeben Griechenlands die Lage für die Entente erheblich
gebessert sei, und daß die Entente nunmehr mit Beihilfe
Italiens dm Bulgaren und Deutschen entscheidende Schläge
versetzen könne. Endlich erwog der Ministerrat die uner-
wünschte Möglichkeit, vielmehr Wahrscheinlichkeit einer öster-
reichisch-deutschen Besetzung Albaniens , welche Jtalteu mit
großer Sorge erfülle. Allein die Entente habe die Sachlage
bereits ins Auge gefaßt und im Einverständnis mit Italien
Abwehrmaßregeln getroffen.
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Der Bürgermeister : Birkenh °hl

Bitte um Weihnachtsgab,
für unsere Krieger!

Lord Kitchener in Ro « .

Lugano,  27 . Nov . (TU .) Lord Kitchener ist heute
in Rom etngetroffen . Er hatte eine Unterredung mit
Sonnino . Kitchener begibt sich in den nächsten Tagen an
die Front , um Cadorna und den König zu sprechen. Die
Besorgnis um das in Salonik gelandete Ententeheer wächst.
Die „Stampa " veröffentlicht einen wahren Angstschrei auS
Paris unter der Ueberschrtft : „Retten wir Sarrail !"

Das Weihnachtsfest naht wieder und ist „
Ehrenpflicht , der Tapferen , die draußen für das Vale,
kämpfen und bluten , zu gedenken und auch ihnen den!
nachtStisch zu decken.

Die WeihnachtSpakete müssen bald bei der P»
geliefert werden , weshalb der Unterzeichnete Ausschuß atl |
Mitbürger die dringende Bitte richtet , reichlich und s
zu spenden, damit die Sendungen rechtzeitig aufgeu,
werden können . Erwünscht find : Warme Untettoä
Strümpfe , Ohrenschützer . Hosenträger , Kniewärmer,
binden , Schokolade , Keks, Bleistifte , Kerzen, Schreibst.
Feuerzeuge . Postkarten , Notizbücher , Tabak , Kga
Zigaretten , Baumkerzen usw.

Wenn jeder nach seinen Kräften beisteuert, ist eS,
leichtes, jedem unserer tapferen Krieger ein reichhal
Weihnachtspaket zukommen zu lassen und daß dies gefd
ist unsere feste Ueberzeugung . Unsere Krieger im z,.
sollen wissen, daß wir hier an sie denken und daß wir
bestrebt find, ihnen alles zukommen zu lassen, was in
Kräften steht.

Darum Hände auf für Weihnachtsgaben für m
Tapferen ! « einer darf zurückstehen, jeder muß z« °
Teil und nach seinen Kräften beisteuern!

Alle Gaben sind bis spätestens Samstag , den 21
Mts ., abends 6 Uhr . auf Zimmer Nr . 10 abzuliesern.

Herboru , den 18 . November 19i5.
Namens des Kriegsfürsorge -AnsschusseS!

Birkendahl , Bürgermeister.
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Heeresgru

Wer möchte nicht in dieser Zeit den Kindern>
Freude machen. Die Kinderschale bittet herzlichj
Gabe « für 120 Kinder an Fci . Dahlschen  obr 1
Unterzeichneten.

Herbor « , den 27 . November 1915.
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Nach der Rückkehr aus Rußland und nach Beendig:
der großen Champagneschlacht rüstet die Batterie zur M
Weihnachtsfeier vor dem Westfeinde . Um das Fest m
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Achtspirl -Theat - r . Kaalba « Metzler.
Sonntag , den 28 . November , abends 8^
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